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Leitung: Wiebke Krause, Referentin für Flüchtlingshilfe beim Paritätischen Wohlfahrtsverband Hamburg
Protokoll: Brigitte Lattwesen, AG Landungsbrücken
Anzahl der Teilnehmenden: 10
 
Die kurze Vorstellungsrunde zeigte, dass PraktikerInnen aus verschiedenen Arbeitsbereichen mit unterschiedlichen 
Schwerpunkten mit dem gemeinsamen Anliegen zusammengekommen waren, über die Belastungen in der Rolle des 
Paten/der Patin zu sprechen. Deutlich wurde hier bereits, wie schwer es den meisten TeilnehmerInnen fällt, nicht 
über ihre Belastungsgrenzen hinauszugehen.
Als Einstieg ins Thema diente die Feststellung der Referentin, dass in einer Patenschaft mit Geflüchteten die PatInnen 
diejenigen sind, die ihre Grenzen definieren und festlegen müssen, denn der Geflüchtete wird kaum eine Begrenzung 
setzen. Er/sie braucht einfach ganz viel Unterstützung. 
Dieser einfachen Erkenntnis folgend war die Ausgangsfragestellung: Was hilft mir zunächst einmal, meine Grenzen 
zu erkennen? Verstand und Kopf helfen dabei meist ebenso wenig wie das Herz und die darin beheimateten Gefühle. 
Denn sowohl unsere Werte und Normen als auch unsere Gefühle tragen eher dazu bei, dass wir unsere Grenzen 
überschreiten. Wir erkennen die Grenzüberschreitung an Frustrationsgefühlen, Ermattung, Lustlosigkeit, Gereiztheit, 
und wenn wir weiterhin beständig unsere Grenzen verletzen, kann das zum Ausstieg aus der Arbeit führen. 
Im umgekehrten Fall ist ein gutes Bauchgefühl ein Indikator für eine befriedigende Arbeit, die die eigenen Grenzen 
beachtet. 
Einige TeilnehmerInnen beschrieben ihre Erfahrungen mit Maßnahmen, die helfen, Grenzen zu setzen. So legten 
sie beispielsweise Zeiten für ihr Engagement vorher fest und hielten diese auch konsequent ein. Sie teilten ihre Ver­
antwortung mit anderen, schafften sich Räume für Austausch und gegenseitiges Erfahrungslernen und erreichten 
dadurch Entlastung. Grenzen zu definieren und sie auch zu beachten, schafft aus ihrer Sicht Befriedigung, Erleich­
terung und wirkt befreiend.
 
Andere TeilnehmerInnen berichteten vor allem von Situationen, in denen sie beständig über ihre Grenzen gehen und 
sich kaum vorstellen können, dass es anders möglich ist.
Eine Kleingruppenarbeit mit der Fragestellung „Welche Hilfestellung kann ich mir selbst geben, um mich vor Grenz­
überschreitung zu schützen?“ brachte viele Anregungen: Klarheit darüber schaffen, was ich zu meiner Aufgabe machen 
will, Zuständigkeiten klären, einen klaren zeitlichen Rahmen festlegen, sich Bedenkzeit nehmen, am Anfang lieber 
weniger als zu viel übernehmen, Erfahrungsaustausch und Supervision in Anspruch nehmen, Anlaufstellen kennen 
und delegieren lernen, Hilfe zur Selbsthilfe geben, Patenschaftsverträge abschließen (gute Mentoringprojekte bieten 
so etwas an).
Bei all dem gilt es zu beachten, dass unser Gegenüber, der Geflüchtete, ein selbstverantwortlicher Mensch ist, der 
eigene Entscheidungen trifft, der Fehler machen darf und das eigene Schicksal tragen muss.
Zum Abschluss der Arbeitsgruppe wurden die TeilnehmerInnen ermuntert, mit einer respektvollen inneren Haltung 
ihrem Gegenüber das Recht zuzubilligen, etwas von ihrem Paten / ihrer Patin zu fordern und sich selbst das Recht 
zuzugestehen, „nein“ zu sagen, mit einem Lächeln zu sagen: „Nein, tut mir leid, ich kann das nicht übernehmen.“  //

Flüchtlingshilfe ohne Selbstaufgabe – die Rolle des Paten / der Patin

Themenraum 4

Sprach über Flüchtlingshilfe ohne Selbstaufgabe: Wiebke Krause (Mitte), Referentin 
für Flüchtlingshilfe des Paritätischen Wohlfahrtsverbands

Orientierung geben im Rahmen eigener Möglichkeiten ist 
Grundlage fruchtbarer Zusammenarbeit
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Themenraum 5

Patenschaften und Vormundschaften für minderjährige  
unbegleitete Flüchtlinge

ThemenraumleiterInnen Sevil Dietzel und Bernd WillutzkiBetreuung für jugendliche Geflüchtete 

Leitung: Bernd Willutzki, Landesbetrieb Erziehung und Beratung (LEB), und Sevil Dietzel (Kinderschutzbund Hamburg)
Protokoll: Dagmar Barton, BürgerStiftung Hamburg
Anzahl der Teilnehmenden: 20

Bernd Willutzki (Landesbetrieb Erziehung und Beratung, LEB) und Sevil Dietzel (Kinderschutzbund Hamburg, Vormund­
schaftsprojekt) informierten die 20 TeilnehmerInnen des Themenraums 5 nach einer kurzen Vorstellungsrunde über die all­
gemeine Situation in den Erstversorgungseinrichtungen, den Status von Jugendlichen, den Unterschied zwischen Paten- bzw. 
Vormundschaften sowie die persönlichen Voraussetzungen, die ein Pate/eine Patin bzw. ein Vormund jeweils mitbringen sollte.
Die derzeit ca. 1.100 Jugendlichen in Hamburg, deren Eltern noch in der Heimat sind oder nicht mehr leben, haben 
in Deutschland bis zur Vollendung des 18. Lebensjahres einen Anspruch auf die Unterbringung in einer Erstversor­
gungseinrichtung (EVE). Neben Grundbedürfnissen wie Verpflegung und Kleidung werden dort auch unterschied­
liche Alltagsbedürfnisse gestillt: Die Jugendlichen nehmen an Freizeitangeboten teil, erhalten Hilfe im Kontakt 
mit Behörden, besuchen Sprach- und Kulturangebote etc. In den EVEs werden die Jugendlichen eng betreut – der 
Betreuungsschlüssel liegt hier bei 1 : 3. Mit der Volljährigkeit kommen sie in Anschlussunterbringungen. In der Regel 
sind das Wohnunterkünfte – hier beträgt der Betreuungsschlüssel etwa 1 : 100. Der Kulturschock, den die jungen 
Geflüchteten erleben, soll durch Betreuungsangebote wie eine Patenschaft oder Vormundschaft abgefedert werden. 
 
Wer kann Flüchtlingspate/-patin sein? Als Pate/Patin ist jeder geeignet, der/die mit beiden Beinen im Leben steht! 
FlüchtlingspatInnen spenden in erster Linie Zeit und Aufmerksamkeit. Sie haben Spaß am Umgang mit interkulturellen 
Unterschieden und helfen gerne dabei, die eigene Kultur und Sprache alltagsnah zu vermitteln. Für die Jugendlichen 
ist die Stabilität des Kontaktes besonders wichtig, insofern sind Zuverlässigkeit und regelmäßige Treffen eine wich­
tige Voraussetzung. Als persönlicher Kontakt hilft der Flüchtlingspate/die Flüchtlingspatin auch dabei, selbst nach 
und nach ein soziales Netzwerk aufzubauen. Der LEB informiert und vermittelt Patenschaften für Geflüchtete unter  
www.hamburg.de/leb/ und (040) 670 4877 - 10.
Wer kann Vormund sein? Es gibt unterschiedliche Formen der Vormundschaft, darunter Amtsvormundschaften, Ver­
einsvormundschaften und Privatvormundschaften. Letztere vermittelt Sevil Dietzel vom Kinderschutzbund Hamburg. 
Nachdem ein unbegleiteter jugendlicher Flüchtling an seinem endgültigen Aufenthaltsort angekommen ist, kann 
ein privater ehrenamtlicher Vormund alle Aufgaben der elterlichen Fürsorge übernehmen. Der Vormund hat damit 
das Recht und die Pflicht zur Erziehung, meist ohne dass der Jugendliche im selben Haushalt lebt. Lebt der junge 
Geflüchtete in einer Einrichtung, pflegt der Vormund engen Kontakt mit dem dortigen Betreuer/der Betreuerin und 
wird in alle wichtigen Entscheidungen einbezogen. Er / Sie ist der/die erste AnsprechpartnerIn für die Schule und 
verantwortlich für die Gesundheitsfürsorge (z. B. bei Impfungen oder medizinischen Entscheidungen). 
Der Asylantrag wird mit dem Vormund gestellt, ebenso ein Bankkonto eröffnet oder ein schriftlicher Widerspruch 
formuliert. Insgesamt erfolgt die Vertretung des minderjährigen Flüchtlings vor Ämtern und Behörden immer nur 
mithilfe des Vormunds. Ein wichtiges Auswahlkriterium vonseiten des Kinderschutzbunds ist daher die soziale Kom­
petenz und Kooperationsfähigkeit des Vormunds. Auf die Aufgabe bereitet der Kinderschutzbund in Schulungen über 
juristische Grundkenntnisse und Hintergrundwissen zum Umgang mit Traumata und dem Aufbau einer vertrauens­
vollen Beziehung innerhalb von sechs Wochen vor. Weiterhin kann man sich bei monatlichen Vormundschaftstreffen 
mit anderen Vormündern austauschen oder sich auch individuell beraten lassen. Nähere Informationen findet man 
unter www.kinderschutzbund-hamburg.de/ehrenamt.html und (040) 432 927 - 55 oder - 42.  //
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Ausblick

Und so geht’s weiter:

Liebe Teilnehmenden, Ihre Beiträge im Rahmen der Auftaktveranstaltung haben uns einen sehr guten Überblick 
über die Bedarfe der Patenschaftsinitiativen und der freien PatInnen gegeben. Ihre geäußerten Bedarfe betrachten 
wir als Arbeitsauftrag: Auf Ihre Anregungen und Wünsche möchten wir Antworten geben und mit Ihnen gemeinsam 
an Lösungen arbeiten. 

Wir werden Sie, die Patenschaftsinitiativen und Paten, auf verschiedenen Ebenen unterstützen. Die drei Säulen des 
Projekts „Landungsbrücken für Geflüchtete – Patenschaften in Hamburg stärken“ bilden unsere Tätigkeitsfelder ab: 

Kontakt 
Lena Blum (Projektleitung)
Telefon (040) 87 88 969 - 72 (Di + Do) 
Email: lena.blum@buergerstiftung-
hamburg.de

Volker Uhl (Projektmanagement)
Telefon (040) 87 88 969 - 62 
Email: volker.uhl@buergerstiftung-
hamburg.de

BürgerStiftung Hamburg
Schopenstehl 31    
20095 Hamburg
www.landungsbruecken-fuer- 
gefluechtete.de

Beratung und Information: Sie sind KoordinatorIn einer Patenschaftsinitiative? Gerne informieren wir 
Sie zu themenspezifischen Fragestellungen oder vermitteln Ihnen den passenden Ansprechpartner. Wollen 
Sie ein Patenschaftsprojekt aufbauen oder Ihre bereits bestehende Patenschaftsinitiative programmatisch 
weiterentwickeln? Dann wenden Sie sich an uns, wir unterstützen und beraten Sie dabei gerne. Bei Interesse 
begleiten wir Sie bei Ihrer Projektentwicklung zudem durch prozessbegleitende Workshops oder kommen 
zu Treffen Ihrer Projektgruppe hinzu.

Fortbildung und Vernetzung: Wir werden zentrale Fortbildungen, Austausch- und Vernetzungsveranstal­
tungen für PatInnen und KoordinatorInnen von Patenschaftsprojekten anbieten, die sich an Ihren Bedarfen 
aus der Projektpraxis heraus orientieren. Gleichzeitig möchten wir Sie aber auch vor Ort unterstützen. Haben 
Sie einen konkreten Fortbildungs- oder Beratungsbedarf bei Ihren PatInnen festgestellt? Dann zögern Sie 
nicht, uns anzusprechen. Gerne übernehmen wir die Kosten der Fortbildungen oder entwickeln gemeinsam 
mit Ihnen passende Angebote (zum Beispiel Angebote zum Umgang als Pate / Patin mit traumatisierten 
Menschen oder bei drohender Abschiebung des Tandempartners / der Tandempartnerin).

Finanzielle Projektförderung: Sie wollen den nächsten Schritt wagen und Ihr bislang komplett ehren­
amtlich getragenes Patenschaftsprojekt weiterentwickeln und langfristig etablieren? Da strukturelle und 
qualitative Verbesserungen meist mit Kosten verbunden sind, wollen wir Patenschaftsprojekten auch eine 
finanzielle Förderung zukommen lassen. Bis Ende 2016 können pro Programm bis zu 7.000 Euro beantragt 
werden. Kontaktieren Sie uns, wenn Sie beispielsweise finanzielle Mittel zur Entlohnung der Projektkoor­
dination oder Aufwandsentschädigungen für Ihre Ehrenamtlichen benötigen. Auch wenn Sie Gelder für 
Fortbildungen und Supervision, Ihr Büro oder Ihren Gruppenraum benötigen, sind Sie bei uns richtig. 
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Danke

Unser herzlicher Dank geht an das Projekt ‚Generation Zukunft‘  
der Hauptkirche St. Michaelis als Gastgeber der Veranstaltung.

Auch den folgenden Teilnehmenden der Veranstaltung möchten wir für ihre Bereitschaft danken, ihre Erfah-
rungen und Ideen zu teilen:

Nurcan Aksu – Mentorprojekt Yolda ; Thomas Albrecht – Mentor.Ring Hamburg; Ingrid Andresen-Dannhauer – Wir für  
Niendorf; Julia Atze – St. Michaelis Gemeinde; Dieter Bartels – Flüchtlingsunterkunft Eschenweg; Dagmar Barton – Mentor
projekt Yolda ; Monika Beier; Andreas Beyerle – Schulleiter Gewerbeschule 8; Hilke Bleeken – AWO Aktiv in Hamburg /  
AKTIVOLI Wandsbek Freiwilligenzentrum; Lena Blum – BürgerStiftung Hamburg / Landungsbrücken für Geflüchtete; 
Andreas Borszcz – Refugees Welcome UG; Anke Both – fördern und wohnen AöR; Irene Camp; Hannah Classen –  
Die Insel Hilft e. V.; Heiko Dabbert – Mentor.Ring Hamburg e. V./ Heinrich Hertz Schule; Andrea de Luna – freie 
Patin; Jasmin Dehne – Fairwinds Media Agentur für Kommunikation; Mechthild Deitert – AWO / Coachingprojekt; 
Bruno Denkeler; Rebecca Dessauer – Human@Human e. V.; Sevil Dietzel – DKSB Hamburg Vormundschaften;  
Dr. Julia Marxen – Welcome-to-Wandsbek; Annemarie Eick – Welcome-to-Barmbek; Anna Franze – Patenschaftspro-
jekt Lokstedt; Julia Freudenberg – Gelbes Dorf Rahlstedt; Werner Frömming – Wir im Quartier Winterhude / Gold-
bekhaus; Fabian Gabriel – FreiwilligenBörseHamburg; Kirsten Gaudian – ZEA Bargkoppelstieg; Anne Gaulin –  
Unterkunft Sophienterrassen; Sebastian Giesen – Hermann Reemtsma Stiftung; Lothar Glebinski – Quartier Winter-
hude / Gemeinsam für Geflüchtete; Carolin Goydke – Erzbistum Hamburg / Freiwilligen Zentrum Hamburg; Gräfin 
Eleonor von Reventlow-Rantzau – SkF Hamburg / Patenschaften; Petra Grüber – BürgerStiftung Hamburg; Maike 
Grünwaldt – Projektkoordinatorin „Praxis Flüchtlingshilfe Elbinseln“ BI-Elbinseln gGmbH; Filiz Gülsular – BürgerStiftung 
Hamburg; Kirsten Haarmann – Fotografin; Marianne Hattig – Integrationshilfe für Flüchtlinge e. V.; Thomas Helfer –  
MENTOR HAMBURG e. V..; Ruth Helmdach – Rahlstedt-hilft / Runder Tisch Gelbes Dorf; Andrea Herzog – freie Patin;  
Hille Hildebrand – fördern und wohnen / Eschenweg; Janna Hilger – SchlauFox e. V.; Bernd P. Holst – FreiwilligenBörse 
Hamburg; Angela Irslinger – Welcome-to-Barmbek; Bettina Jantzen – Ehlerding Stiftung / mitKids Aktivpatenschaften; 
Silvie Kersten – companion e. V.; Anneliese Kietzmann – Paten AG Lurup; Elisabeth Koch – Wir im Quartier Winterhude / 
Goldbekhaus; Yvonne Konradi – Café Refugio; Carola Kruschwitz – Willkommen in Süderelbe; Silke Kwasniok – Projekt-
büro Angewandte Sozialforschung Universität Hamburg, Projekt Flüchtlingshilfe; Gitta Lattwesen – AG Landungsbrücken /  
BürgerStiftung Hamburg; Margret Lehnhoff-Ntim – Mentor.Ring Hamburg e. V.; Elisabeth Lorenz-Meyer – Vorstand  
BürgerStiftung Hamburg; Paulina Loreth – bee4change; Angelika Maas – Paul Gerhardt Gemeinde Hamburg-Harburg;  
Verena Meyer – Patenschaft Süderelbe; Andrea Niedecken – Meiendorf hilft / private Patenschaft; Dagmar Overbeck –  
Human@Human e. V.; Sabine Paulsen – Unterkunft August-Kirch-Straße; Ute Pfeifer; Gesine Rempp – Hamburger mit  
Herz e. V.; Lars Rieck – stellvertr. Vorstand Mentor.Ring Hamburg e. V.; Michael Roschek; Liv Sachistahl – Bürger
Stiftung Hamburg; Narwan Sayed – bee4change; Ulrike Schmidt – Caritas Hamburg; Christiane Schröder – fördern 
und wohnen AöR, Team Freiwilligenkoordination; Bernd Schüler – Bundesarbeitsgemeinschaft der Freiwilligenagentu-
ren e. V. (bagfa); Sebastian Schwerdtfeger – Bergedorfer für Völkerverständigung e. V.; Dieter Seelis – Wir im Quartier 
Winterhude – Gemeinsam mit Geflüchteten; Cornelia Springer – Universität Hamburg; Lisa Steppat – Flüchtlings-
hilfe Harvestehude / Paten AG; Christiane Straube – Ehrenamt ermöglichen / Patenschaften für Flüchtlingsfamilien;  
Christiane Tichy – Unterkunft Freiligrathstraße; Volker Uhl – BürgerStiftung Hamburg / Landungbrücken für Geflüchtete; 
Sabine Vielhaben – Lawaetz gGmbH, Projekt Zimmerfrei; Irene Vollmer – Integrationshilfe für Flüchtlinge; Donata von 
Bismarck – Martin-Luther-Gemeinde Alsterdorf; Christiane von der Groeben – BürgerStiftung Hamburg, F.HH Sophien-
terasse; Cornelia von der Heydt – Bürgerstiftung Hamburg; Carola von Fischer – Christengemeinde Arche Alstertal, 
freie Patin; Margrit Wahi – Integrationshilfe für Flüchtlinge / Patengruppe; Mia Weselmann – BürgerStiftung Hamburg; 
Waltraud Wiegand-Glebinski – Wir im Quartier-Gemeinsam für Flüchtlinge; Benjamin Will – Die Insel Hilft e. V.; Olaf 
Willuhn – AFS Interkulturelle Begegnungen e. V.; Bernd Willutzki – Landesbetrieb Erziehung und Beratung; Ute und 
Stefan Winter – Kirchenkreis Hamburg Ost / Welcome-to-Barmbek; Anne Woywod – Wohnbrücke Hamburg; Kristina 
Zänsler – Zeitspenderin einer Alphabetisierungsklasse an der G8; Massieh Zare – bee4change; Annegret Zühlke –  
Unterkunft August-Kirch-Straße  //



V. i. S. d. P.: Birgit Schäfer  
(Vorsitzende des Vorstands)

Redaktion Lena Blum,  
Jasmin Dehne, Volker Uhl

Autorinnen Dagmar Barton,  
Bettina Jantzen, Filiz Gülsular, Brigitte 
Lattwesen, Christiane Straube

Fotos Kirsten Haarmann

Druck Lehmann Offsetdruck und  
Verlag GmbH  
Gutenbergring 39, 22848 Norderstedt

Kontakt

BürgerStiftung Hamburg 
Schopenstehl 31 · 20095 Hamburg 
Telefon (040) 87 88 969 - 60 
Telefax (040) 87 88 969 - 61

info@buergerstiftung-hamburg.de  
www.buergerstiftung-hamburg.de
www.landungsbruecken-fuer-gefluechtete.de

Spendenkonto 
BürgerStiftung Hamburg  
Hamburger Sparkasse 
BIC HASPDEHHXXX 
IBAN DE 93 2005 0550 1011 1213 14


